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Vorschlag für eine Regelung der Besatzdichte in der Aufzucht von Junghennen

Wie könnte eine Besatzdichtenregelung für Junghennen gestaltet werden, die einerseits dem Platzbedarf 

wachsender Tiere Rechnung trägt, andererseits einen Vergleich mit den bestehenden Anforderungen für 

die Legehennen- und die Masthühnerhaltung zulässt und zudem eine praktikable Überwachung durch die 

zuständigen Behörden ermöglicht? Dieses neuartige Modell geht davon aus, dass ein Tier eine Fläche be-

ansprucht, die gewichtsabhängig durch seinen Körper abgedeckt wird. Zusätzlich benötigt es freie Fläche, 

die es uneingeschränkt nutzen kann, um verschiedene Verhaltensweisen ausüben zu können.

Die Ableitung des Modells wird im Folgenden schrittweise inhaltlich erläutert:

Kenngrößen zur Besatzdichte

Grundsätzlich gibt es zwei übliche Kenngrößen, mit 

denen Obergrenzen für die Besatzdichte festgelegt 

werden: 

a)	 Alternative 1: Zum einen wird die Besatzdichte 

über die Tieranzahl je Quadratmeter nutzbarer 

Fläche festgelegt. Dies wird zum Beispiel in der 

Tierschutz-Nutztierhaltungsverordnung (TierSch-

NutztV) eingesetzt, um die maximale Besatzdich-

te von Legehennen (das heißt i.d.R. Hennen ab 

einem Alter von 20 Wochen [1,2]) festzulegen. 

Das Wachstum der Tiere ist zu Beginn des Legens 

überwiegend abgeschlossen. Beispielsweise zeigen 

typische Legehennen der Linien LSL und LB laut 

Erzeugerangaben [1,2] nach der 20. Lebenswoche 

bis Ende des Produktionszeitraumes noch eine  

Körpergewichtszunahme von 29,6 Prozent bzw. 

24,24 Prozent (Tab. 1), also etwa einem Viertel 

des Körpergewichts.

Mittels dieser Kenngröße wurde für Legehennen eine 

maximale Besatzdichte von neun Tieren je Quadrat-

meter nutzbarer Fläche (TierSchNutztV § 13a.2) fest-

gelegt. 

b)	 Alternative 2: Eine weitere Kenngröße zur Fest-

legung der Besatzdichte ist das Lebendgewicht 

je Quadratmeter nutzbarer Fläche, welches zum 

Beispiel für Masthühner verwendet wird (Tier-

SchNutztV § 19 Abs. 3). Masthühner weisen eine 

hohe Gewichtszunahme auf. So zeigen Broiler der 

Linie Ross 308 beispielsweise laut Erzeugeran- 

gaben vom Schlupf bis zum möglichen Produk- 

tionsende nach fünf Wochen eine Gewichtszunah-

me von im Mittel etwa 5000 Prozent (Tab. 2) [4].
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Zusammenhang zwischen den Kenngrößen zur Be-

rechnung der Besatzdichte

Bei bekanntem Gewicht der Tiere sind die Kenngrö-

ßen a) „Anzahl Tiere je Quadratmeter“ und b) „Ge-

wicht je Quadratmeter“ umrechenbar.

Am Beispiel von der Kenngröße b) (Gewicht je Qua-

dratmeter) lässt sich mit dem Mastendgewicht aus 

Tabelle 2 berechnen, wie viele Masthühner maximal 

je Quadratmeter nutzbarer Fläche am Ende der Mast 

gehalten werden dürfen. Entsprechend TierSchNutztV 

sind dies maximal 39 kg je Quadratmeter (ab einem 

Lebendgewicht von 1600 g) oder bei einem mittle-

ren Gewicht von 2,144 kg je Tier am 35. Lebenstag 

18,19 Masthühner je Quadratmeter (39,00 kg je m2/ 

2,144 kg).

 

Umgekehrt lässt sich mit dem Gewicht einer Legehen-

ne am Produktionsende aus Tabelle 1 (hier: LB mit 

einem mittleren Gewicht von 2,05 kg) unter Berück-

sichtigung der geforderten maximalen Tierzahl von 

9 Hennen je Quadratmeter nutzbarer Fläche (Tier-

SchutzNutztV) beispielhaft das maximal zulässige  

Gewicht je Quadratmeter nutzbarer Fläche berech-

nen: 2,05 kg * 9 = 18,45 kg je Quadratmeter nutzbarer 

Fläche.

Bisher wird für Masthühner die Kenngröße b) „Ge-

wicht je Quadratmeter nutzbarer Fläche“ verwen-

det, um die maximale Besatzdichte festzulegen und 

für Legehennen die Kenngröße a) „Anzahl Tiere je 

Quadratmeter nutzbarer Fläche“. Da Junghennen 

ebenfalls stark wachsende Tiere sind und während 

Linie Mittleres Gewicht in kg  

(Spanne) 20. LW zu Beginn  

der Legephase

Mittleres Gewicht in kg  

(Spanne) am Produktionsende

Prozentuale Gewichts- 

zunahme von 20. LW bis 

Produktionsende

LSL 1,385 (1,33-1,44) 1,795 (1,72-1,87) 29,6 %

LB 1,65 (1,6-1,7) 2,05 (1,9-2,2) 24,24 %

Tab. 1: Exemplarische Erzeugerangaben zu den Gewichten der Legehennen LSL, LB laut [1,2]

Tab. 2: Erzeugerangaben zu den Gewichten der Masthuhnlinie Ross 308 laut [4]

Linie Mittleres Gewicht beim 

Schlupf in g

Mittleres Gewicht in g zum 

Produktionsende (hier Tag 35 

angenommen)

Prozentuale Gewichts-

zunahme vom 20. LW bis 

Produktionsende

Ross 42 2144 5004,8 %
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des Wachstums entsprechend zunehmend Fläche in 

Anspruch nehmen, wäre es grundsätzlich interes-

sant, eine Kenngröße nach Variante b) „Gewicht je 

Quadratmeter“ als Kenngröße für die Besatzdichte 

für die Haltung von Junghennen zu ermitteln.

Modell zur Besatzdichteregelung für Junghennen 

Um ein Modell für eine Besatzdichteregelung für 

Junghennen nach „Gewicht je Quadratmeter“ zu 

entwickeln, wurden drei vorhandene Vorgaben zu Be-

satzdichten in Relation zueinander gesetzt. Zum ei-

nen wurden die Vorgaben für die Legehennenhaltung 

gemäß TierSchNutztV vollumfänglich auf die Jung-

hennen angewandt, d. h. eine maximale Besatzdichte 

von neun Tieren je Quadratmeter nutzbarer Fläche. 

Des Weiteren wurden die vorliegenden „Empfehlun-

gen zur Verhinderung von Federpicken und Kanniba-

lismus zum Verzicht auf Schnabelkürzen bei Jung- und 

Legehennen“ des Landes Niedersachsen hinzugezo-

gen, nach denen maximal 18 Junghennen je Qua-

dratmeter nutzbarer Fläche gehalten werden dürfen 

(ab dem 35. Lebenstag). Als dritten Vergleich wurden 

die Vorgaben für Masthühner herangezogen, d. h. 

laut TierSchNutztV eine Besatzdichte von maximal  

35 kg/m² nutzbarer Fläche bis zu einem Lebend-

gewicht von bis zu 1.600 g und von maximal 39 kg/

m² nutzbarer Fläche ab einem Lebendgewicht von 

1.600 g.

Hühner benötigen wie andere Tiere zum einen Fläche, 

auf der sie sich im Stall aufhalten können, d. h. die sie 

aufgrund ihrer Körperumfangs einnehmen (Körper-

flächenabdeckung). Zum anderen benötigen sie zu-

sätzliche Fläche, um sich verhalten zu können, z. B. 

um einen Trog oder eine Tränke zu erreichen, ohne 

über andere Tiere steigen zu müssen. Zu berücksich-

tigen ist, dass sich mit zunehmender Größe und Ge-

wicht der Tiere, d. h. bei wachsenden Tieren auch mit 

ihrem Alter, ihre Körperflächenabdeckung vergrößert. 

Die Körperflächenabdeckung nimmt aber nicht linear 

proportional mit der Größe/dem Gewicht/dem Alter 

der Tiere zu, sondern unterproportional, weil es sich 

bei der Größe der Tiere um ein Volumen (cm³), bei 

ihrer Körperflächenabdeckung aber um eine Fläche 

(cm²) handelt. Sowohl für das Gewicht als auch für 

die Körperflächenabdeckung bei verschiedenen Ge-

wichten liegen sowohl für Junghennen [3,5] als auch 

für Masthühner und Legehennen [7] Daten vor. Weiter-

hin liegen Daten zur Veränderung des Gewichtes mit 

dem Alter der Tiere vor [1,2,5,6]. Somit lässt sich die 

Körperflächenabdeckung und die unter Berücksich– 

tigung der verschiedenen Vorgaben zum Platzangebot 

zusätzliche Fläche sowohl als Funktion des Gewichtes 

als auch des Alters der Tiere näherungsweise und mo-

dellhaft darstellen.

Die Körperflächenabdeckung unterscheidet sich zu-

sätzlich zwischen verschiedenen Verhaltensweisen 

[3]. So nimmt ein Huhn beispielsweise bei der Gefie-

derpflege mit Flügelstrecken deutlich mehr Fläche 

in Anspruch als beim Ruhen („hockend“ in [3]). Beim 

Hocken decken Hühner etwas mehr Fläche ab als im 

Stehen [3]. Für die Modellentwicklung wurde hier 

die Körperflächenabdeckung eines stehenden Huhns 

zugrunde gelegt, da viele aktive Verhaltensweisen, 

welche zusätzlichen Raum benötigen (z. B. Nahrungs-

aufnahme, Nestsuche, Lokomotion), überwiegend 

stehend ausgeführt werden, während ein ruhendes 

Tier logischerweise keine zusätzliche Fläche für Ver-

haltensaktivitäten benötigt.

Geht man davon aus, dass einem Tier eine Fläche ent-

sprechend seiner Körperflächenabdeckung auf jeden 

Fall zur Verfügung stehen muss, ist die dem Tier zur 

Verfügung stehende, uneingeschränkt nutzbare zu-
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sätzliche Fläche das entscheidende Merkmal für einen 

Vergleich verschiedener Vorgaben zur Besatzdichte, 

da diese zusätzliche Fläche den Bewegungsspielraum 

zur Ausübung arteigenen Verhaltens darstellt.

Für die drei Vergleichsvorgaben (Abschnitt Legehen-

nen und Abschnitt Masthühner der TierSchNutztV, 

Empfehlungen Niedersachsen zur Aufzucht von Jung-

hennen) wurde daher berechnet, welche Fläche ihnen 

nach Abzug ihrer jeweiligen Körperflächenabdeckung 

zusätzlich als freie, nutzbare Fläche zur Verfügung 

steht. Betrachtet werden hier nur die Aufzucht- 

phase über die ersten 19 Lebenswochen bis zum 

Beginn der Legereife von Legehennen bzw. die Ge-

wichtsentwicklung bis 1.600 g, was in etwa dem Ge-

wicht von Legehennen einer schweren Legelinie zu 

Beginn der Legereife entspricht (Tab. 1).

Auf die Rechenwege und die berechneten Ergebnis-

se wird hier der Übersicht halber nicht eingegan-

gen. Diese können aber bei den Autoren angefor-

dert werden. 

Abb. 1 a zeigt die jedem Tier zur Verfügung stehende, 

zusätzliche Fläche über verschiedene Gewichtsstufen 

(in 100 g Schritten). In Abb. 1 b ist die zusätzliche Flä-

che über das Alter der Tiere (in Wochen) dargestellt. 

Zu erkennen ist, dass bei Zugrundelegen der Vor-

gaben für Legehennen (TierSchNutztV: 9 Hennen 

pro m²) die zusätzliche Fläche über die Aufzucht- 

phase deutlich am größten wäre. Wird die Empfeh-

lung Niedersachsens zugrunde gelegt (18 Hennen pro 

m²), steht den Junghennen während der Aufzucht  

bereits deutlich weniger zusätzliche Fläche zur Ver-

fügung. Basierend auf den Vorgaben für Masthühner 

(35  kg/m²,ab 1,6  kg: 39 kg/m2) ist die zusätzliche 

Fläche je Tier theoretisch zunächst äußerst gering 

und steigt mit zunehmendem Alter bzw. Gewicht in 

etwa auf das Niveau der niedersächsischen Vorgaben 

für Junghennen. 

Abb. 1 a
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Abb. 1 b

Abb. 1: Grafische Darstellung der berechneten zusätzlichen Fläche (Gesamtfläche pro Tier minus vom Körper  
abgedeckte Fläche) entsprechend der Empfehlung des Landes Niedersachsens sowie der Vorgaben der TierSchNutztV  
für Legehennen und Masthühner; a) in Abhängigkeit vom Körpergewicht und b) in Anhängigkeit vom Alter.  
Berechnungen können bei den Autoren angefordert werden. 

Abb. 2 a
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Die Besonderheit, das rechnerisch für Masthühner die 

zusätzliche Fläche mit zunehmenden Alter/Gewicht 

größer wird, ist darin begründet, dass die Besatz-

dichte hier über die Kenngröße „Gewicht je Quad-

ratmeter“ geregelt ist. Das heißt, mit zunehmendem 

Gewicht der Tiere sinkt die maximal zulässige Tieran-

zahl je Quadratmeter. Durch die sinkende Tieranzahl 

je Quadratmeter erhöht sich rechnerisch die Fläche, 

die jedem Tier zur Verfügung steht. In der Praxis wer-

den die Mastställe aber in der Regel zu Beginn der 

Mast mit einer bestimmten Anzahl an Tieren einge-

stallt, denen während der ersten Mastwochen die 

gesamte Stallfläche zur Verfügung steht. Die Vorgabe 

von 35 kg/m² wird hier also zu Beginn der Mast i.d.R. 

nicht ausgenutzt (rechnerisch könnten bei einem  

Gewicht von 200 g je Tier 175 Tiere pro Quadratme-

ter eingestallt werden!), sondern jedem Tier steht in 

den ersten Mastwochen in der Praxis deutlich mehr 

Fläche zur Verfügung, orientiert an den Vorgaben zu 

Mastende.

In Abb. 2 a,b ist dargestellt, wieviel Prozent der je-

dem Tier angeboten Gesamtfläche auf die zusätzliche 

Fläche entfallen, also auf die Fläche, die dem Tier 

nach Abzug der vom Körper abgedeckten Fläche zur 

Verfügung steht, um aktives Verhalten auszuführen.

Empfehlung 

Für die Aufzucht von Junghennen wird eine Besatz-

dichteregelung vorgeschlagen, die sich an der zur  

Ausübung des arteigenen Verhaltens zur Verfügung 

stehenden, zusätzlichen Fläche orientiert. Wie ge-

zeigt, kann die Körperflächenabdeckung gewichts-

abhängig berechnet werden. Normativ kann zu der 

Körperflächenabdeckung eine zusätzliche Fläche  

Abb. 2 b

Abb. 2: Grafische Darstellung des relativen Anteiles der zusätzlichen Fläche an der pro Tier verfügbaren Fläche. Das 
heißt der Anteil der Fläche, der relativ übrig bleibt nach Abzug der durch den Körper abgedeckten Fläche. Dargestellt 
sind die Ergebnisse entsprechend den Empfehlungen des Landes Niedersachsens und den Vorgaben der TierSchNutztV für 
Legehennen und Masthühner; a) in Abhängigkeit vom Körpergewicht und b) in Abhängigkeit vom Alter. Berechnungen 
können bei den Autoren angefordert werden. 
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addiert werden (ausgedrückt in Prozent der Gesamt- 

fläche), woraus sich die jedem Tier gewichtsabhängig  

zur Verfügung stehende absolute Gesamtfläche er-

gibt. Damit ließe sich die Anforderung erfüllen, dem 

Platzbedarf wachsender Tiere Rechnung zu tragen.

Entscheidend ist, welcher Faktor für die zusätzliche 

Fläche normativ festgelegt wird. In Anlehnung an die 

Vorgaben der TierSchNutztV für Legehennen schlagen 

Spindler et al. [3] vor, dass Junghennen entsprechend 

ihrer Körperflächenabdeckung die gleiche zusätzliche 

Fläche zur Verfügung haben sollten wie Legehennen. 

Aus diesem Vorschlag würde eine Besatzdichte am 

Ende der Aufzucht, je nach genetischer Linie, von elf 

bis 14 Tieren pro Quadratmeter nutzbarer Fläche re-

sultieren [3].

Eine andere Möglichkeit wäre, sich an den bestehen-

den Vorgaben für die Besatzdichte von Masthühnern 

(TierSchNutztV) zu orientieren. Aus Abb. 2  a ergibt 

sich, dass Masthühnern bei einem Gewicht zwischen 

1400 g und 1600 g etwa 25 Prozent der ihnen je Tier 

zur Verfügung stehenden Gesamtfläche als zusätz-

liche Fläche angeboten wird. In diesem Gewichts- 

bereich beginnt für Junghennen ihre Legereife 

(Tab.  1). Interessanterweise zeigt sich hier in Abb.  

2 a auch ein Schnittpunkt der Kurve für Masthühner 

mit der Kurve für Junghennen entsprechend der Vor-

gaben der Empfehlungen des Landes Niedersachsens 

zur Junghennenaufzucht. 

Es wird vorgeschlagen, sich bei der Besatzdichterege-

lung an den existierenden Vorgaben für die Masthüh-

ner und die Empfehlungen des Landes Niedersachsens 

zur Junghennenaufzucht zu orientieren. In dieses 

vorgeschlagene Modell mit 25 Prozent zusätzlicher 

Fläche lassen sich problemlos zusätzlich auch alters- 

bzw. gewichtsabhängig Stufen in der Besatzdichte 

einfügen.

Auch wenn dieser Vorschlag auf den ersten Blick 

kompliziert erscheinen mag, kann er an die Anforde-

rungen an eine praktikable Überwachung durch die 

zuständigen Behörden angepasst werden. Umsetzbar 

wäre dies beispielsweise durch eine Eingabemaske in 

Excel, in die das aktuelle Durchschnittsgewicht der 

Junghennen eingegeben wird. Mit einer hinterlegten 

Funktionsgleichung kann automatisch die maximale 

Besatzdichte (Anzahl Junghennen pro Quadratmeter 

nutzbare Fläche) ausgegeben werden. Sollte kein 

Rechner zur Verfügung stehen, kann die Funktion gra-

fisch in Papierversion zur Verfügung gestellt werden, 

aus der die maximale Besatzdichte abgelesen wer-

den kann. Sollten keine Angaben zum Durchschnitts-

gewicht vorliegen und/oder erhoben werden können, 

könnte behelfsweise auf Normkurven zur altersab-

hängigen Gewichtsentwicklung der Zuchtunterneh-

men zurückgegriffen werden.

Der Vorschlag, Junghennen eine zusätzliche Fläche 

von 25 Prozent anzubieten, kann auch vereinfacht 

ausgedrückt werden: Jeder Junghenne müsste ein 

Drittel ihrer Körperflächenabdeckung als zusätzliche 

Fläche angeboten werden. Das heißt mit Hilfe der von 

Spindler et al. [3] ermittelten, einfachen Gleichun-

gen kann die jeweilige Körperflächenabdeckung von 

Junghennen verschiedener Genetiken in Abhängigkeit 

von deren Gewichten berechnet werden. Die Körper-

flächenabdeckung multipliziert mit 1,33 ergibt dann 

die Gesamtfläche je Tier (Formeln und deren Ablei-

tung können von den Autoren angefordert werden). 

Dieser Vorschlag würde am Ende der Aufzucht und 

näherungsweise in Übereinstimmung sowohl mit 

den Vorgaben für Masthühner (TierSchNutztV) als 

auch mit den Empfehlungen des Landes Nieder-

sachsen zur Junghennenaufzucht in einer Besatz-

dichte von etwa 16 bis 19 Junghennen pro Quad-

ratmeter (je nach Genetik und Ausstallgewicht) 

resultieren.
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